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<Nebelspalter> -Wissen

Eine etwas andere Geschichte des Grillierens Harald Eckert

Die
Wurzeln des Grillierens schei¬

nen bis in die Frühantike
zurückzureichen. So soll Polykarpes,

bekannt als grausamer Tyrann von Samos, im
6. Jahrhundert v. Chr. Besuch von einem
«Erfinder» erhalten haben. Dieser präsentierte

ein neuartiges Hinrichtungsinstrument:
Ein lebensgrosses eisernes Pferd,

welches innen hohl war. Darin könne man,
so erläuterte der Tüftler seinen Herrn,
einen Menschen einsperren, die Zugangsklappe

verschliessen und darunter ein Feuer

entfachen. So wäre ein ganz langsamer
und extrem qualvoller Martertod gewährleistet.

Polykarpes zeigte sich sehr
beeindruckt, heuchelte jedoch Unglauben, ob
man in dem Pferd wirklich einen Mann
unterbringen könne. Worauf der Erfinder
bereitwillig ins Innere kletterte, Polykarpes
hinter ihm die Klappe verschloss und ein
Feuer darunterlegen liess. Die darauf
folgenden Laute aus dem Pferdeinnern
überzeugten ihn davon, dass sein Untertan in
der Beschreibung der funktionalen Effizienz

des Instruments grosse Bescheidenheit
an den Tag gelegt hatte.

Geschichtlich belegt ist die Ganzkörperrös-
tung mittels Scheiterhaufen für das Spätrömische

Reich. Doch erst die katholischen
Inquisitoren des Mittelalters liessen sich von
der Idee so recht «befeuern» und überzogen
Europa mit Hunderttausenden Scheiterhaufen,

zumeist bestückt mit «Hexen». Diese
standen im Ruf, teuflische Kräutermixturen
herstellen zu können, welche Krankheiten
heilen oder wenigstens linderten. Und gar
Mittel kannten, wie man Schwangerschaften

verhindern oder abbrechen konnte. Die
ausschliesslich von Männern dominierten
Kirchen- und Ärzteseilschaften, die sich
allein für das Heil der Menschen berufen fühlten,

konnten diesem satanischen Frevel
natürlich nicht tatenlos zusehen.

Aber auch Männer liefen Gefahr, für ihre
Worte und Taten von der Obrigkeit eins
«übergebraten» zu bekommen. So etwa
Giordano Bruno, der die wahnwitzige
Behauptung aufgestellt hatte, dass die Sterne

am Himmel auch Sonnen, so wie unsere,
seien. Dass sie ebenfalls von Planeten
umkreist würden. Dass die Kirche diese moral¬

verderbenden Irrlehren nicht ungesühnt
lassen konnte, versteht sich von selbst. Und
so liess sie, mit Gottes Segen, Giordano Bruno

am 17. Februar 1600 in Rom öffentlich
verbrennen.

Mitte des 18. Jahrhunderts war jedoch der
Feuereifer des Menschengrillierens aus ganz
unerklärlichen Gründen auf einmal vorbei,
und man begann nunmehr mit doch sehr
banalen und kühlen Methodenwie Köpfen,
Hängen oder Erschiessen.

Erst 1890 besann man sich in den USA auf
den Elan eines Polykarpes und setzte einen
verurteilten Mörder auf den gerade von Edi-
sons Werkstatt frisch erfundenen elektrischen

Stuhl. Das Ergebnis war jedoch
jämmerlich: Nachdem man eine halbe Minute
lang 1000 Volt durch den Körper von William

Kemmler gejagt hatte, lebte dieser wohl
noch. Doch dann verdoppelte man etwas

voreilig die Spannung auf 2000 Volt; da war
nach weiteren nur eineinhalb Minuten die
Prozedur auch schon vorbei. Polykarpes hätte

das eine elende Pfüscherei genannt.
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